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Das europäische Christentum un die
nıchtchristlichen Kulturen

ber das Verhältnis des Christentums den nıchtchristlichen Religionen un:
Kulturen haben sıch das Zweıte Vatıiıkanısche Konzıil W1e€e auch der Weltrat der
Kırchen ın einzelnen Dokumenten mafßgebend geaußert. Diese Aussagen lıeßen
authorchen, als WIr S1e Z erstenmal hörten:

„Dıie katholische Kırche lehnt nıchts VO alledem ab, W as 1ın diesen Religionen wahr und heılıg 1St.
Mıt aufrichtigem Ernst betrachtet S1Ce Jjene Handlungs- und Lebensweisen, jene Vorschritten und
Lehren, die WTr 1n anchem \{@} dem abweıchen, W as S1e selber für wahr hält und lehrt,; doch nıcht
selten eınen Strahl jener Wahrheıt erkennen lassen, dıe alle Menschen erleuchtet. Deshalb mahnt S1e
hre Söhne, da{fß S$1e mMi1t Klugheıit un:! Liebe, durch Gespräch un: Zusammenarbeit mM1t den Bekennern
anderer Religionen SOWI1e durch ıhr Zeugni1s des christliıchen Glaubens un: Lebens jene geistliıchen und
sittlıchen Guter un: auch die soz1al-kulturellen Werte, dıe sıch be] ihnen finden, anerkennen, wahren

cc 1un Ördern.
„Unser Glaube Jesus Chriıstus, der tür alle Menschen aller Zeıten Mensch wurde, tragt uns 1mM

Dıialog. Der Ausdruck dıeses Glaubens In Leben und Zeugni1s der Kırche veranlafst uns, Beziehungen
Menschen anderer Religi0nen und Ideologien unterhalten. Jesus Christus betreıt uns und führt uns

heraus AaUus UuUNscICT Isolierung 1n eınen echten Dialog MI1t anderen Menschen. Wır vertrauen der
Verheifßsung Jesu Chrıisti, da{fß der Heılıge Geilst ul ıIn alle Wahrheit leiten wird  «2

Inzwischen haben WIr u1nls das Stichwort „Dialo2: vewÖhnt. Es 1st ın mancher
Hınsıcht ZUrTr abgegriffenen Munze geworden. Man zOogert, CS unnötıg in den Mund

nehmen. Die Bereıitschaft Z Dıalog des Glaubens 1St inzwıschen auch
miıßverstanden worden. 5o, als ob 65 nıcht länger darum oinge, die eıne Wahrheıt 1n
Jesus Christus Ma{fistab ıhrer möglıchen, geschichtlich bedingten Rezeptionen seın

lassen: Dıalog als das unverbıindliche Verharren 1m Vorteld pluraler Meınungs-
kundgaben. Von 1er A4aUus lıegt das Mifßverständnıis nıcht fern, da{fß christliche
Zeugenschaft sıch erschöpfe ın der Kontaktbereıitschaft selbst schon. Dialog ware
dann das Ende des bleibenden miıssıonarıschen Auftrags der Kırche Jesu Christ].
Dieser erscheınt diesem Mifßverständnis als der Störfaktor 1m schiedlich-friedli-
chen Mıteinander der Weltanschauungen un Religionen.

Das Gegenteıl 1St mıt diesen kırchlichen UOrıentierungen tur UNseTE eıt gemeınt.
Sie thematisieren ın Weıse den inneren Zusammenhang VO geoffenbarter
yöttlıcher Wahrheit und deren geschichtsbedingter Autnahme. Damıt spiegelt sıch
in HASCHET rage och eiınmal das Geheimnnıis der christlichen Oftenbarung selber
wıder: Im Eıngehen des Ewıgen 1ın die eıt nımmt S1e geschichtlich veränderbare
Gestalt d 1aber S1e erliegt den Veränderungen nıcht. S1e geht nıcht 1ın den
geschichtlich und damıt kulturell wechselnden Gestalten auf, sondern bleibt als die
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s1e bestimmende Kraft 1ın iıhnen wırksam. i1ne grundlegende Einsıcht der elı-
gionsphänomenologıe lautet: Nıcht die Kulturen bedingen die Relıgion, sondern
die Religion bedingt die Kultur.

In diesem Sınn stellen uns die geNaNNtEN kırchlichen Dokumente VOT die
Aufgabe, das Spezifische des christlichen Offenbarungsverständnisses WIr kön-
nNne  a} auch das „ Wesen des Christentums“ i  C ın Geltung SGELZET: Der
Vorgang der „Inkulturation“ begleıtet die Kırche seıt der ETStEN Stunde: Der Schritt
Von der aramäıischen Heimatsprache Jesu AD damalıgen griechıischen Weltsprache,
der Koine, die Rezeption stoischer und gnostischer Elemente be] Paulus, Bausteine
griechischer Philosophie 1n der Ausbildung des frühchristlichen Dogmas, der
Öömischen Rechtstraditionen 1n der Verfassung und 1mM Recht der Kırche und
anderes mehr Von Antang 1St miıt dem Weg der Kırche iın den Bereıch, der durch
sS$1e einmal europäische Pragung erhalten sollte, die Aufgabe der Inkulturation
miıtgegeben. „Neu“ stellt sıch diese Aufgabe, iınsotern S1e mıt der Geschichte des
Christentums ın Europa nıcht abgeschlossen 1St

Ende des „Einbahnverkehrs“
Dem entgrenzenden chrıtt des Christentums AaUuSs dem ursprünglıch palästınen-

sıschen Bereich 1n den griechisch-römischen Weltkreis (o1kumene) VO damals
entsprechen heute die viele Grenzen überschreıitenden Schritte des europäisch
gepragten Christentums ın die Welt der Relıgionen und Kulturen der Völker. Hıer
oibt 6S keine etzten Reservate mehr Dıie Menschheıt 1St sıch iın eıner Weıse gylobal
nähergerückt, w1e€e sıch das och HSC IE Väter nıcht hätten vorstellen können. Wır
sınd alle „Nachbarn“ geworden. ank der opferbereıten TIreue vieler Generatıo-
nNCN, dıe sıch dem Auftrag „‚Gehet hın und machet Jüngern alle Völker“ (Mt
28, 19) nıcht haben, finden WIr heute Christen ın allen Kulturen und
Natıonen.

Ist damıt dıe Aufgabe gelöst, der Auftrag des europäischen Christentums erfüllt?
Inwiefern bedarf 6® och dieses weiterreichenden Impulses, den uns dıe genannten
vatıkanıschen und ökumenischen Weıisungen vermıiıtteln wollen? Was schulden die
Chrıiısten Europas der Welt der außereuropäischen Kulturen? Und umgekehrt:
Was können S1e VO Ort tür dıe Erneuerung und tür dıe Vertiefung des
eigenen Christseins? Wenn WIr fragen, machen WIr Ernst mıt der veränderten
Weltlage. S1e bedeutet auch eıne C116 Beziehung zwıischen Christen 1in aller Welt
Wır benutzen dafür heute das Biıld VO Ende des „Einbahnverkehrs“
Einflüsse und Wiırkungen gehen nıcht mehr alleın W} der Christenheıt Europas aut
dıe Völker der Dritten Welt au  N Es kommen auch starke Glaubenszeugnisse und
Impulse geistlichen Lebens VO OTrt zurück. Man spricht VO „Partnerschaft“

Christen.

606



Das europdische Christentum un die nıchtchristlichen Kulturen

Wenn dieses Zweibahnverhältnis vertieft werden soll, annn dürfen WITFr nıcht 1Ur

einseıt1g, VO remden Kulturgütern vielleicht faszınıert, u1ls selber ANICSCH
und bereichern lassen. Dann oilt auch die umgekehrte rage: Was schulden die
Chrısten Europas bleibend und ternerhın der aufßereuropäischen Menschheit? Ist
mıt dieser geschichtlichen Wegführung der Kırche durch Europa gewollt
und ZU Werden gebracht, W as leiıben und anderen och ZUguLe kommen soll?
der erweıst sıch ın eıner globalen Sıtuation der Chrıistenheıt, W1e€e WIr S1e heute
erleben, diese entscheidende Phase abendländischer Kirchengeschichte LLUT och
als Durchgangsstation? Dann ware Jetzt die eıt der großen „Hautung“ gekommen
un: die AarvVe bräuchte ıhren Kokon LU  — och verlassen, sıch selber
kommen. Es 1Dt 1ın manchen theologischen Stimmen UIISGTET: eıt eınen ökument-
schen Euphorismus, der leichtfertige Geschichtsvergessenheit grenzt.

ber die Christen 1n anderen Kulturen, und nıcht L1UT S1€, haben eın Recht
darauf,; da{fß das europäische Christentum ıhnen seıne Identität nıcht unterschlägt.
Dies eben ware das Ende eınes Dıalogs, aus dem S1e weıterhın auch für sıch

können. ESs 4aMe eıner ZWAar zeıtgemalsen, aber doch 1U  F wohlgefälligen
Kosmetik gleich, die Kırche nıcht mehr 1n ıhrer Geschichte un damıt ın der SIE
tragenden TIradıtion sehen. Es 1St Anlafß ZUI Aufmerksamkeıt, damıt nıcht Aaus

dem ınzwischen ın Gang gekommenen, erwünschten un notwendigen „Zweı-
bahnverkehr“ wıeder eın „Einbahnverkehr“ 11U ın umgekehrter Rıchtung
wırd Europa sollte sıch auch darın nıcht wichtig nehmen, da{fß 65 meınt, seınen
Teıil ın Theologie un Kırche ın eınem masochıistıisch gepflegten Schuldgefühl den
Menschen draufßen vorenthalten mussen. Fuür dieses Schuldgefühl o1bt CS UE
Gründe. Die Hypotheken, dıe nıcht 1Ur aut der Ausbreıitung europäıischer Kultur
1im allgemeinen, sondern auch autf der Geschichte der Kırche un 1ssıon liegen,
sınd schwer und drückend. ber S1e können gerade dadurch nıcht abgetragen
werden, da{fß Europa meınt, sıch selber A4US dem Kräftespiel der Geschichte auch
der Kırchengeschichte herausnehmen können. Nur WenNnn die europäıische
Christenheit bereıt ISt, sıch selber nıchts vorzuenthalten, annn S1e „Partner 1m
Glauben“ 1m oben angesprochenen Sınn seın und immer mehr werden.

Dialog des Glaubens

Eın zweıtes Miıfsverständnıis des Verhaltnisse« des europäischen Christentums
den Menschen anderer Kulturen mu{fß 1J1er genannt werden. Es geht dabe] nıcht L1LUTr

Fragen der Anpassung möglıche andere Ausdruckstormen in Sıtte, Denken,
künstlerischer Gestalt der kırchlicher Organısatıon. Ja C® geht prıimär nıcht eiınmal

die wichtigen Fragen der Moral und des Ethos Und CS geht schon Sanz und Sar
nıcht L1UT die uns heute oft ausschliefßlich beschäftigenden Probleme des
wırtschaftlichen un soz1ıalen Fortschritts. Jle diese Aufgabenbereiche spielen 1ın
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den Beziehungen des europäıschen Christentums TAHT: Drıtten Welt ıhre wichtige
Raolle ber S1€e gehören ın den Zusammenhang eınes tıefergehenden Dıiıalogs. In
diesem Zusammenhang gründen S$1e Aus ıhm beziehen Ss1e ıhre schöpfterische Kraftt
und ıhre notwendige Orıentierung.

Allen Themen und Aufgabenbereichen der ökumenischen Partnerschaft CUTrTO-

paıschen Christentums OTAauUs un zugrunde liegt der „Dialog des Glaubens“
selber. Ich Sapc das nıcht AaUsS theologischer Selbstbespiegelung, sondern aus der
drıngend gewordenen Notwendigkeıt, die Dınge wıeder den iıhnen zukommen-
den Platz un 1n den s1e alleın garantıerenden Zusammenhang rücken. Wer
heute meınt, Europa schulde der übrigen Welt L1Ur och seıne zıviılısatorischen
Errungenschaften ın Gestalt machbar gewordener Fortschrıitte, der bietet der
übrıgen Menschheıt Steıne TOLT jedenfalls wenıger, als S1e selber bereits
haben S1e kommen au Kulturen mı1ıt FAGR Teıl sehr alten und reichen Relıgionen.
S1e haben eınen tieten Ertahrungsschatz, der CS ıhnen untersagt, diese Welt und das
Leben eindımensıonal sehen. Gegenüber eiınem Europa, das L1LUTr och bereit 1St,
ıhnen seıne „Produkte“ verstanden jetzt 1m weıtesten Sınn lıefern, sınd S1€e
mıt Recht skeptisch. Sıe haben eın Recht darauf, die christliche OUrıentierung
vermuıttelt un vorgelebt bekommen, dıe den Mutterboden für solche 71 Vilısato-
rischen Entwicklungen abgegeben hat

Das Europäische und das Christliche sınd darum eıne untrennbare Einheıit in der
Begegnung mıt Menschen 1ın anderen Kulturen. Die Begegnung selber 1St Anlafßs, Ja
zwıngender Grund, den Dıalog tıefter anzusetizen. Wenn eın 1n vieler Hınsıcht
nachchristlich gewordenes Kuropa sıch dıe Rückkoppelung VO Kultur und
relıg1öser Exıstenz können meınt, dıe Menschen A4aUusSs den aufßsereuropäl-
schen Kulturen erlauben ıhm das 1n solcher interkulturellen Begegnung nıcht.
Solange s$1e ıhre kulturelle Identität wahren bereıt sınd, gehört tuür s1e dıe rage
ach relıg1öser Grundlegung der Kultur elementar azu Ich habe den
Menschen A der Drıtten Welt keinen getroffen, der sıch darüber gewundert hätte,
da auch dieser europäıische Mensch als Christ betet, (sott die Ehre o1bt und sıch als
Kreatur ertährt. ber WIr erleben Ernüchterung, Ja Enttäuschung ın den Augen
und Herzen dıeser Menschen gleichgültig ob S1€e Christen, Hındus der Muslıme
sınd WenNnn das tuür den ıhnen begegnenden Europäaer nıcht mehr oilt, WEN1) CIy,
VO dem och ımmer vieles wırd, diese ın den Augen des anderen
entscheıidende Qualifikation des Menschseıns nıcht mehr teılt.

Es sınd unendliıch viele Fehler gemacht worden 1MmM Umgang des europäischen
Christentums mıt Menschen anderer Kulturen und Relıgionen. ber der schwer-
SEC; nıcht mehr korrigierbare Fehler ware 6S Jetzt, WEeNN das Europäertum auf
Grund welcher Voraussetzungen ımmer meınt, ıhnen seın Christentum

mussen. Da{fs das europäısche Christentum dann INZUSELZEN 1St ın dıe Gestalt
des eıgenen, einheimıschen Chrtistseins anderer Völker, 1St dıe orofße Aufgabe, dıe
och ımmer und och lange VOT uns gemeınsam steht.
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Man wırd sıch dessen eriınnern haben, da{ß die Gestalt des europäischen
Chrıstseins ıhre spezifischen Wurzeln und Zusammenhänge in der Geschichte
uNserer Väter hatte. Wır wıssen, W1e vieles 1er mitgespielt hat und welche
FEintlüsse dabe] wırksam Nıcht alles 1st aus dem Evangelium geflossen. ber
auch nıcht alle Gehäuse, die die Welt unserer Väter dem Evangelium zugelegt hat,
sınd mıiıt diesem 1U verwachsen und unteılbarer Bestandteıl desselben. Sosehr WIr
Anlaß haben, ın eıner eıt modiısch wechselnder Stile auch ın der Theologie die
gewachsenen Ausprägungen des europäıschen Christentums für uns hoch un
heilıg halten, wen1g dürten WIr dem nıchteuropaischen Chrısten dieselbe
Chance der Beheimatung durch eın Oktro1 eben dieser Gestalt vorenthalten.

Gerade weıl 6S 1n der Religion nıcht 1Ur eıne Varıante eınes kulturellen
C}üteraustauschs gyeht, sondern lebendige, schöpferische, yöttliche Wahrheit
elber, darum lıegen dıe Dınge 1er och eiınmal anders. Christsein 111 Ja
umwandelnd, lebensspendend, neuschöpfend ın die FExıstenz selber eingreıten.
Dazu mu{fl 6S 1ın den Mutterboden, 1ın die Tiefenschichten elınes anderen Menschen
eindringen können. ıe Demut, dem nıcht 1mM Weg stehen auf Grund der
eıgenen Gestalt des Chrıistenseins, die Liebe der Hıngabe, der Freigabe, dıe Geduld
des Wartenkönnens, die Bereitschaft Z Verzichten autf das Je Eıgene alle diese
christlichen Tugenden sınd 1in solcher „Partnerschaft des Glaubens“ gefragt. ber

eıne solche eben handelt 65 sıch ın der Begegnung des europäischen Christen-
fuUums mıt Menschen anderer Kulturen jedentfalls nıcht wenıger.

Um S deutlicher In etzter und tietster Hınsıcht geht CS be1 unserem

Thema Christus selber und seıne Kırche. Dıiıes wıederum nıcht 1m Sınn eınes
theoretischen Gedankenaustauschs. Gefragt 1St vielmehr ach der 1mM Leben der
Kırche und ın ıhren Menschen selber eingepflanzten un gewachsenen
Wırklichkeit des Christseıins. DDıe „Partnerschaft 1m Glauben“ 1mM Blick aut
Furopäisches und Außereuropäisches wırd damıt eıner Symbiose A4US oleicher
Verfaßtheit eben A4AUS emselben Stiftungs- un damıt Seinsgrund. Hıer aber muf{fß
das Bıld VO der „Partnerschaft“ ersetzt werden durch das apostolische Symbol
VO  5 der Gliedschaft eın un demselben Leib Kor WE A:) Diıeses Symbol

eınst angewandt auf die Vieltalt der Gaben ın der Ortskirche VO Korinth
vermag Gültigkeıt gewınnen für die Rolle der Kulturen ın der Einheıit des
Christseins, der Kırche 1ın aller Welt

Ertrag der Begegnung für dıe Kırche

Damıuıt sınd WIr den Kern uUunNnseTrer rage ach dem Verhältnis des europäıischen
Christentums den anderen Kulturen herangekommen. Dann aber mussen auch
dıe Antworten aut die vielfältigen Fragen ach dem gegenseıtigen Ertrag dieses
Verhältnisses aut diesen „Kern” bezogen se1n. Natürlich annn INa sıch vıele und
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wichtıge Hınweise vorstellen, welche kulturellen Bereicherungen 1m einzelnen 1er
auteinander arten oder schon Platz gegriftfen haben Die für den Theologen sıch
herausschälende Kernifrage heißt Worın 1St der Ertrag suchen, der tür diıe
Kırche in der Begegnung Europas mı1t den anderen Kulturen legt? Das 1St tür sıch
C eın weıtes Gebiet, ın das sıch die Theologiıe erst allmählich, tastend
vorarbeıtet. ber ON xibt Perspektiven, die sıch dabe] erötfnen. S1e sınd in
zweıtacher Hınsıcht unterscheiden. Eiınmal 1n Rıchtung der rage: ıbt N

Perspektiven der Erwartung der europäischen Christenheit 1m Blick autf andere
Kulturen? Und FB anderen: art nıcht auch spezifisch und bleibend Europäi-
sches mıt diesem Christentum für Menschen ın anderen Kulturen verbunden
bleiben? Beides iCT ach dem bısher Gesagten miıt Ja beantworten.

In den Kulturen der außereuropäischen Welt begegnen WIr dem Menschen noch
weıtgehend ın dem, W AS WIr seıne Ganzheıt NEMNNEIN. Er 1St och nıcht der
Parzellierung seınes Se1ins iın der Weıse ausgeliefert, W1€ WIr 65 ın un ulls

ertahren. Unbewulistes und Bewulßstes, Erlebniswelt un Denken, Innen un
Außen, Eiınzelner und Gemeinschaft WwW1e€e ımmer WIr die spannungsvollen, für
viele Europaer schon auseinandergetfallenen Dımensionen unseres Seins AaNSPIC-
chen wollen. Fur den atrıkanıschen oder asıatıschen Menschen lıegen S1e dicht bei-
un ineinander. Fur die Christen iın dıesen Kulturen kommen damıt Dımensionen
ın Sıcht, dıe uns geradezu biblisch ferngerückt seın scheinen. Die umgebende
Natur als Schöpfung wırd unmuıiıttelbar erfahren un arın AT Interpretament des
Glaubens werden. Der Mensch 1St nıcht LLUT das eindıimensıonale Anımal rationale.
Darum vVeErmMas auch das Empfinden, die Glaubenserfahrung, Ja selbst das Atmo-
sphärısche christliche Exıstenz mıt ertüllen. Wenn der Apostel VO Evangelıum
als eıner ‚ Krraft (Gottes“ spricht, annn begegnen Christen dort solcher das Leben
ertüllenden un: verändernden Kraft auf Schritt und Trıtt. Das Sıch-wundern-
KOnnen, VO  } dem das Neue TLestament oft spricht, 1St ler nıcht ZU

AusnahmeFtall geworden, sondern bleibt der Normaltall. Von 1er A4aUsS sınd wıeder
Zugänge gewınnen FE verborgenen Wesen des Christseins, auch ZU

Mysteriıum der Kırche. Symbole und Rıten verweısen OFt den Menschen ımmer
schon wırksam 1n die Zusammenhaänge der göttlıch verborgenen, 1aber eben der
eigentlichen, wahren Wirklichkeit. Darum vermogen S$1€e CS auch 1MmM Blick autf das
eCH€e Se1ın, das Christusgeheimnıs. Erneuerung des Glaubens 1m Sınn VO Vertie-
fung un Verwesentlichung 1St 1er seıtens der Christen AaUusSs anderen Kulturen auch
un gerade dem europäıschen Christentum verheıilßen.

ber CS o1bt auch Perspektiven .für den bleibenden europäaıschen Beıtrag des
Christentums. Ich sehe S1e ın Rıchtung dessen, W 4S seıne Geschichte 1ın unverwech-
selbarer Weıse entdecken 1e1% un W as D: Sache des Chriıistentums selber gehört.
Da 1St die Einzigartigkeıit der Person VOT Gott, der christlicher Glaube jense1ts
VO Rasse, Geschlecht und Geburtsgemeinschaft befreıt hat [ )a 1St AUS$S der
Orıentierung der Bruderliebe (Caritas) eın Menschenbild gewachsen, das
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Maßstäbe für Humanıtät und Mitmenschlichkeit ZESECLIZL hat Angesiıchts der
Konflıkte, iın die Christen 1ın den Jungen Staaten der Dritten Welt ımmer wıeder
verwickelt werden, schulden WIr ıhnen Ma{(ßstäbe christlicher pohtischer Ethik
Orjentierung 1mM empfindlichen demokratischen Krättespiel, das als reıitste Frucht
christlicher Gesellschaftsentwicklung sıch abendländischem Stittungsgrund VCI-

dankt, bleibt 1er eın aktueller Beıtrag der Christenheıit Europas. Schliefßlich die
FEinsicht 1ın dıe Geschichtlichkeit uUunNserI«cs Lebenss, die das Christentum Europas
seinem Thema gemacht hat Nıcht dıe ewıge Wiıederkehr des Kosmos, nıcht die
unendliche Kette VO Wiedergeburten, nıcht das ewı1ge gleiche Naturjahr, denen
asıatısche oder afrıkanısche Weltertahrung eNtIsSTAMMECN, sondern dieses eine
Ereignıis, Jesus Chrıstus, das der Menschheıt ıhre Geschichte eröffnete, ıhr eın
Vorher und eın Nachher gab un: VOT allem das endgültige Ziel In dieser
Perspektive liegen die Vermächtnisse des europäischen Christentums, die CS dem
Menschen A4AUS anderen Kulturen weıter schuldet.

Im nachhineıin Mag 6S ermessen erscheıinen, solche Perspektiven 1ın beıden
Rıchtungen LL1UT angerıssen haben Sıe sınd nıcht mehr, aber auch nıcht wenıger
als Hınweıse auf den „Kern“ der Fragestellung ach dem Verhältnis VO europäl-
schem Chrıstentum und den anderen Kulturen. Es 1St die rage ach der Gestalt
der eınen Kırche, anders tormuliert: ach der Universalıtät des Christentums 1n
allen Kulturen und ach der darın verborgenen FEinheit der Menschheıt. Europa 1St
hıer nıcht Statıon auf dem Weg, sondern bleibt integrales Glied
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